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308 Antig. 7 2 ſtatt 12, 131 Anmerkung 2 Zeile von unten waäre
nach „wie ſich aus der griechiſchen Schlußbemerkung desſelben ergi Vulg. 11
einzuklammern. In 122 (Sprachliche Be  affenheit der Alexandriniſchen Ueber
ſetzung) ird nichts geſagt von den un letzterer vorkommenden Hebraismen,
Alexandrinismen und ägyptiſchen örtern. 8 123 E.  6 etle lies de der

126, Zeile lies ſeinen ſta ihren. 144 Anmerkung Zeile von ies
SuulIII Sual 144 Zeile un im Seite 170 eile lies ſie ſtat C
Anmerkung Zeile ltes Esdram ſtatt EFrdram. Seite 174  1 Anmerkung
Zeile von unten (Zitat aus Tertullian) lies Der ſtatt DAL Seite 175 2  —
elbſtändige ſtatt ſelbſtverſtändige. 168  „ Zeile 6 lies dieſem QAtt dieſen Die
Jahreszahl 384 (Zeile von unten) dürfte unrichtig ſein. Seite 186  . Anmerkung
Zeile von Unten lies: Quintuplex Quincuplex. Sette 187  „ Anmerkung
vorletzte Zeile lies ab ſtatt ob 188  „ Anmerkung Zeile iſt vor Quinti-
liani einzuſchalten Post 191  7 Anmerkung, elle 122 et 20 Alios oppelt
etle 15 lies Eu CU. Seite 193  . Anmertkung Zeile N von Unten lies
durch nisi, beziehungsweiſe Si, und eile von Uunten Nod Nob Seite 194,
Anmerkung, Zeile von Unten lies in em ott ſtatt in den Anmerkung
Zeile ies arripul arripuit und Zeile exXPOSui expOsuit. Seite 195,
nmerkung eile von nten lies gehörte gehörten. Seite 203  7 Zeile
lies Klemens Seite 205 elle lies ein einem Seite 208,
Anmerkung 2, Zeile ies Amiata ſtat Amiato. 186 nthält einige Unrichtig
keiten, da der Verfaſſer Hetzenauers Biblia Sacra Vulgatae Editionis (Oenip.
nicht mehr enutzen konnte Seite 213 Anmerkung etle lies Vulgatae
Vulgata. Seite 214, Zeile von unten lies Klemens III ſtatt I Seite 218
Die hier vom Verfaſſer geäußerte unzutreffende Behauptung die Peſchitta gibt die
hebräiſche Vorlage wortgetreu wieder, zieht ſelber auf der nächſten Seite zurück.

Möge der allgemeinen Einleitung die Iun V  1 geſtellte beſondere
Einleitung bald nachfolgen!

Dir Fru  OrferLinz
9 Die Briefe des Apoſtels aulus an Timotheus und
ttu Ueberſetzt und erklärt von Dr. ohanne Ev Belſer Freiburg

Herderſche Verlagsbuchhandlung. Gr 8⁰ III 302
5.6 6.72, gbd 6.80 8.60
Mit der Veröffentlichung des gediegenen Kommentars den aſtoral

briefen hat der Tübinger Exeget Belſer der katholiſchen Bibelwiſſenſchaft einen
großen Dienſt geleiſtet, da die at

iſche Literatur Zeit bisher nur zwei
Werke den zahlreichen proteſtantiſchen Publikationen über dieſe Briefe gegenüber
telben konnte, welche zudem den Anforderungen der Zeit nicht mehr öllig ent
prechen

em Herrn Verfaſſer iſt es gelungen, das in der Vorrede gegebene
Verſprechen erfüllen: die Frage nach den geſchichtlichen Vorausſetzungen der
drei Briefe, nach der Einfügung derſelben in den Lebensgang des lar

legen und 3u en, owie die Errungenſchaften der Exegeſe mit den
herrlichen Schätzen un den Kommentaren der Ater verbinden und für das
Studium und praktiſche Leben der ka  en Theologen nutzbar machen.

Folgende Väter und xregeſen werden mehr oder weniger
geführt und deren Aeußerungen oft auch wörtlich mitgeteilt und ritiſch gewürdigt:
Ambroſiaſter, Chryſoſtomus, Theodor, Theodoret, Ephräm, Thomas, orn. Lap.,

azu ommen die proteſtantiſchen Exegeten E.  orn und Wohlenberg
der neueſten Zeit Die in den Ausführungen des Autors wiederholt wiederkehrende
Aufforderung, zur Ertlärung der Väter zurückzukehren, iſt Wi beſonderem Grade
bezüglich der Paſtoralbriefe vollkommen berechtigt. Die Linie, auf welcher ſich
die Geſchichte der proteſtantiſchen Auffaſſung mnm Bezug auf die Pa toralbriefe
bewegt, iſt ein deutlicher Beweis für den unſicheren Boden, auf wel Emͤm ſie ich
mit thren ſubjektiven Argumenten bewegt. Während noch vor gar nicht langer
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Zeit der ſelbſtbewußte Ausſpruch getan wurde: das ehör, welches geſättigt ſeimit dem Klange der Sprache der echten pauliniſchen Briefe, könne unmöglichmn der Sprache der Paſtoralbriefe den on der pauliniſchen Diktion empfinden,iſt an allmählich zur nNſich gekommen, daß, ſchon nicht der ganze Umfang derſelben, 1 doch bedeutende Teile auf Paulus als den Urheber zurückzuführen ſeien.
Trotz des ſtreng iſſenſchaftlichen Charakters lieſt ich der Kommentar

leicht und angenehm; die Stoffeinteilung iſt gut ewählt, die DetailerörterungenIn genau, mitunter ſehr eingehend.
16 Fra — den in den Paſtoralbriefen vorausgeſetzten und bekämpftenFalſchlehrern iſt gründlich erörtert; doch ürfte das eſu. nicht in allen Punktenvolle Zuſtimmung inden.

Eine hiſtoriſche rage möchte ich kur  0  2 Ur Sprache bringen. Nach demHerrn Verfaſſer kam Paulus gemeinſam nit Titus „etwa“ Iim NII —NQKreta 236 oder te gleich darauf beſtimmt angibt IM Jahre 237)Nach meinem Urteile aſſen die vorausgehenden Ereigniſſe die Möglichkeit der
Ankunft der Miſſionäre auf Kreta N0O Im Jahre offen und die
Folgen der hiſtoriſch feſtſtehenden Ereigniſſe mit Einſchluß des jedenfalls etwas
längeren Aufenthaltes Pauli auf der Inſel Kreta machen dieſe Annahme iRhö  en Iiw'  Ni Die Erklärung von Tm *  7 da 5 LHVNAEV
3u leſen, aAber von Gallien 3 deuten ſei, iſt als ſehr wahrſcheinlich bezeichnen,obgleich ſich noch in Neuerer Zeit Über die angebliche Sage, daß reszenznach Gallien gekommen ſei, luſtig gemacht hat Gewünſ e ich, daß die
kurze Textſtelle des berühmten Monum. ncyr., auf die als ein Argument fürdieſe Auffaſſung hingewieſen wird, mitgeteilt worden

Der Kommentar, wel ETL eine U mn der katholiſchen exegetiſchen Literatur
ehrenvoll ausfüllt, verdient die Empfehlung.

ten Dr Fr Pölzl, ofrat
10 Die Delalogkatecheſe des eiligen Auguſtinus. Ein

Beitrag zur Geſchichte des Dekalogs von Di theol Paul en  a,Prieſter des Apoſtoliſchen Vikariates Sachſen Kempten 1905 Verlagder Joſ. Köſelſchen Buchhandlung. 178 3.50 4.20
Es iſt bisher noch keine umfaſſende Geſchichte des ekalog erſchienen.e Autor hat mn einer Preisaufgabe gezeigt, wie em heiligen uguſtindas Verdienſt zukomme, den Dekalog als Lehrſtück QWi den Katechumenen⸗Unter⸗richt eingeführt haben
It  u bergab nämlich einen Jüngern die Geſetze für das criſtlicheLeben nicht als ein fertiges Lehrgebäude. In ſeinem erhabenen Beiſpiele un

mannigfaltigen Gleichniſſen, mn einzelnen Ausſprüchen und eſehlen ſtreute ELT
Samenkörner für die chriſtlichen Lebensformen aus Die Samenkörner ſolltenich allmähli entwickeln. Als das älteſte enkmal für die Art und Weiſe der
chriſtlichen Sittenunterweiſung ann mMan die Didache der Apoſtel bezeichnen;ihre Abfaſſungszei dürfte ins erſte ahrhundert fallen; an dieſe ehnten ſichdie Apoſtelſchüler und die nachfolgenden Väter Dazu wurde das Sitten⸗
geſe fort und fort an den Händen der heiligen Schrift entwickelt und ver.
vollkommnet; au wurden Glaubens⸗ und Sittenlehren nicht uimmer ſtrengegeſchieden der heilige Auguſtin verbindet die Sittenkatecheſe mit dem Dekalog,und namentlich bildete der Dekalog den ſtehenden Gegenſtand des Katechumenen⸗Unterrichtes. Im Jahre 412 verfaßte CETL das für den Dekalog überaus wichtigeerk. De Spiritu t littera, und widmete den zehn Geboten beſonders die Kapitel14—22 uguſtins Autorität icherte dem Dekalog Anſehen bei allen chriſtlichenLehrern; die großen Scholaſtiker, wie enn heiliger Thomas und Bonaventura
haben die Arbeiten des großen Katecheten ergänzt, En ein Syſtem ebracht. Nochjetzt genießen wir die Früchte der auguſtiniſchen Dekalogerklärung; denn iſtund bleibt der Schöpfer des Katechismus⸗Lehrſtückes vbon den ehn Geboten. Da gegen⸗

40*


